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HUBERT PUCHBERGER

E1ine Kirche, die mıtten 1n der Welt
lebt un spricht

Kirche und Politik Kirche aufgegriffen. Martıinı tellte
eine gewlsse Sprachlosigkeit der Kir-

„Regionale utonomie un! solidari- che fest, als ob S1e nicht mehr ernünf-
scher Föderalismus”! lautet der 1te tiges hätte un: SOZUSaSCN
eiınes Dokumentes, das die diözesane 1Ur och offenen Fenster die Ent-
Kommıission „Justitla et 44  paxX VO  a MaI1ı- wicklung der inge abwartete.? Zur
and (Vorsitzender dieser Kommıissıon Politik ellung nehmen, entspreche
ist der Erzbischof VO Maıiland, ardıi- aber dem prophetischen Auftrag der
nal arlo Marıa Martıin1i) 1.1.1996 Kirche un: ihrer Aufgabe, das Van-
veröffentlicht hat Das Ookumen hat gelium verküunden. Schweigen

WO. die Kirche, WE sichach selıner Veröffentlichung auch in
den edien Beachtung gefunden und Parteipolitik handle, reden musse s1e,
ist eın eispie dafür, da{fs die Kirche ın wWwWenn sich ethische FPrinzipien
politischen Bereichen mitreden kann handle, welche die Entscheidung der
un:! das auch ihren Aufgaben rech- Politiker enken.‘*
nen soll, ohne da{fs sS1e sich amı In die
Parteipolitik einmischen müdßte nliegen und Berechtigung
Diesem TUundsatz rag ardına
Martini auch bei eıinem anderen Nla Die politischen Verhältnisse In talien

wirken auf die Außenstehenden VeOeTlT-konsequent Rechnung: „Es g1bt eINe
Zeıt ZU Schweigen und eINE Zeıt ZU irrend un! schwer einschätzbar, aber
eden  M (vgl Koh 3,7) nter diesem auch die Italiener selbst haben Pro-
1te hielt artını seine traditionelle eme damıiıt Es o1Dt eiıne nzahl VO:  -

Ansprache Oraben! des Festes politischen Parteien un Gruppierun-
des hl Ambrosius, sSEINES groisen Vor- SCH, die das Durchhalten eiıner polit1-
gangers, ber dessen rab sich die schen Linie schwierig machen. Das
nach ihm benannte Kirche mbrogio hängt sicher mıiıt der Geschichte un!
erhebt. Schon ın der Ansprache, die dem Volkscharakter DIie
der ardına dort im Rahmen einer Italiener lassen sich nicht vereın-
feierlichen Vesper WI1e jedes Jahr VOLFr heitlichen, die 1e der Interessen
den Politikern un Öffentlichen Ver- entspricht auch der geographischen
retern dera der DProvinz und der und kulturellen Vielfalt der Halbinsel
kKegion hielt, wurde das Problem des och 1iDt neben diesen Vorgegeben-
Verhältnisses zwischen Politik und heiten auch veränderbare Strukuren,

Commissione diocesana „Giustizla e  ( E  pace”, 10cesi di ilano, Autonomıie regionali e  @ federalismo
solidale, Centro Ambrosiano, 1996

Martıinı, Cardinale ÄTCIVEeSCOVO di ilano, m PECI tacere m pPCI parlare.
Discorso del Cardinale ÄTrCIvVeSCOVO per la esta di mbroglo, Centro Ambrosiano 1995
Vgl ebd.,
Vgl ebd.,
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HUBERT PUCHBERGER 

Eine Kirche, die mitten in der Welt 
lebt und spricht 

1. Kirche und Politik 

"Regionale Autonomie und solidari­
scher Föderalismus"! lautet der Titel 
eines Dokumentes, das die diözesane 
Kommission "Justitia et pax" von Mai­
land (Vorsitzender dieser Kommission 
ist der Erzbischof von Mailand, Kardi­
nal Carlo Maria Martini) am 1.1.1996 
veröffentlicht hat. Das Dokument hat 
nach seiner Veröffentlichung auch in 
den Medien Beachtung gefunden und 
ist ein Beispiel dafür, daß die Kirche in 
politischen Bereichen mitreden kann 
und das auch zu ihren Aufgaben rech­
nen soll, ohne daß sie sich damit in die 
Parteipolitik einmischen müßte. 
Diesem Grundsatz trägt Kardinal 
Martini auch bei einem anderen Anlaß 
konsequent Rechnung: "Es gibt eine 
Zeit zum Schweigen und eine Zeit zum 
Reden" (vgl. Koh 3,7). Unter diesem 
Titel hielt Martini seine traditionelle 
Ansprache am Vorabend des Festes 
des hl. Ambrosius, seines großen Vor­
gängers, über dessen Grab sich die 
nach ihm benannte Kirche S. Ambrogio 
erhebt. Schon in der Ansprache, die 
der Kardinal dort im Rahmen einer 
feierlichen Vesper wie jedes Jahr vor 
den Politikern und öffentlichen Ver­
tretern der Stadt, der Provinz und der 
Region hielt, wurde das Problem des 
Verhältnisses zwischen Politik un.d 

Kirche aufgegriffen. Martini stellte 
eine gewisse Sprachlosigkeit der Kir­
che fest, als ob sie nicht mehr Vernünf­
tiges zu sagen hätte und sozusagen 
nur noch am offenen Fenster die Ent­
wicklung der Dinge abwartete.2 Zur 
Politik Stellung zu nehmen, entspreche 
aber dem prophetischen Auftrag der 
Kirche und ihrer Aufgabe, das Evan­
gelium zu verkünden.3 Schweigen 
wolle die Kirche, wenn es sich um 
Parteipolitik handle, reden müsse sie, 
wenn es sich um ethische Prinzipien 
handle, welche die Entscheidung der 
Politiker lenken.4 

2. Anliegen und Berechtigung 

Die politischen Verhältnisse in Italien 
wirken auf die Außenstehenden ver­
wirrend und schwer einschätzbar, aber 
auch die Italiener selbst haben Pro­
bleme damit. Es gibt eine Unzahl von 
politischen Parteien und Gruppierun­
gen, die das Durchhalten einer politi­
schen Linie schwierig machen. Das 
hängt sicher mit der Geschichte und 
dem Volkscharakter zusammen. Die 
Italiener lassen sich nicht gerne verein­
heitlichen, die Vielfalt der Interessen 
entspricht auch der geographischen 
und kulturellen Vielfalt der Halbinsel. 
Doch gibt es neben diesen Vorgegeben­
heiten auch veränderbare Strukuren, 

Commissione diocesana "Giustizia e pace", Diocesi di Milano, Autonomie regionali e federalismo 
solid ale, Centro Ambrosiano, 1996 
C.M. Martini, Cardinale Arcivescovo di Milano, Ce un tempo per tacere e un tempo per parlare. 
Discorso dei Cardinale Arcivescovo per la festa di S. Ambrogio, Centro Ambrosiano 1995. 
Vgl. ebd., 17. 
Vgl. ebd., 8. 
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beispielsweise den in talien stark aus- Katholiken genannt un:! 1mM Bereich
dergepragten Zentralismus. Das oku- Europäischen Union Jacques

ment VO  3 „Justitia et 44  pax beschreibt Delors
diesen Zentralismus als ungee1gnete Von den italienischen Katholiken WUrT -

politische Struktur angesichts einer den schon Tel FPrinzipien als Bck-
immer komplexer werdenden Wirk- pfeiler der jetzigen Struktur benannt:
lichkeit. Er sSe1 nämlich ineffektiv Solidarität, Unabhängigkeit uDSs1d1a-
un brauche viele Steuermiuttel für rta
seiINe Erhaltung, dafß 1es Politik- Diese Trel Grundprinzipien bilden 1mM
verdrossenheit un:! Mifstrauen der OKumen: schließlich auch die Struk-

gegenüber führe Das oku- tur für die Lösung jetz anstehender
ment erachtet eine Diskussion als TODIleme Es werden verschiedene
aufschiebbar, VOT em deshalb, weil Epochen der Europa-Entwicklung r_
die Versuchung, ihr auszuweichen, gistriert, zunächst eıne Europa-Eupho-
sehr groß ist. Die Grundwerte VeTl- V1e, die VO  > einem Europa-Defätismus
schwänden; aber auch die Korruption abgelöst wurde; beiden soll eine
und das Abnehmen der sozlalen Epoche der Europa-Verantwortlichkeit
Sicherheit unterstutzten diesen Ver- folgen.
trauensschwund. Im Vergleich mıiıt den beiden anderen

großen Wirtschaftsräumen der Welt
wird eın großer Nachteil der ‚Uro-

nalysen päischen Unıion vermerkt, nämlich die
hohe Arbeitslosenrate Das zwelıte

Die politischen, gesellschaftlichen un große europäische Problem el die
wirtschaftlichen nalysen, welche die hohe Staatsverschuldung.
Kommission anste werden auf den Die Arbeitslosigkeit In Europa sSe1
breiteren Rahmen der europäischen hausgemacht, und ZW ar durch die

hohen Lohnkosten un den techni-Union ausgedehnt. Damit wird der
Tatsache Rechnung etragen, da{fs schen Fortschritt, der auch Arbeits-
talien sich diesem Zusammenhang kräfte einspart. Sie bewirke aber auch
eimnde und dafs der SCHNAUCNH Nndıre die Verschuldung, WE nam-

dieWahrnehmung der Gegebenheiten ich Arbeitsmarktpolitik ber
auch die Lösung der TODIeme jeg Staatsausgaben reguliert und damıt
Das okumen analysiert die Situation die Arbeitslosigkeit sowohl verschlei-
alhens und der Europäischen Union ert als auch durch solche unproduktive
folgendermaßen: Die Geschichte der usgaben in ihrer Wirkung LLIUT auf die

ist die Geschichte eiINeSs halben verschoben werde.
Jahrhunderts voll VO  . dealen und Solche Feststellungen gelten sowohl
ihrer Verwirklichung. Daf diese Ge- für Europa als auch für talien. In
schichte cht LLIUFLr wirtschaftliche, talien ist besonders diese Verschlei-
sondern auch sOzlale und moralische erungspolitik eın TUn für das wach-

sende Mißtrauen in die PolitikAspekte umfadst, ist auch den Katho-
iken verdanken, die politisch aktiv Innerhalb alens oibt allerdings
wurden. Es werden die italienischen Regionen)>, die eın völlig anderes Bild

Kegionen sind nach dem Gesamtstaa: die nächstgrößte politische Einheit. talien umfaft Ü eg10-
Nnen_n, die ihrerseits wieder In Provınzen aufgeteilt sSind.
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beispielsweise den in Italien stark aus­
geprägten Zentralismus. Das Doku­
ment von "Justitia et pax" beschreibt 
diesen Zentralismus als ungeeignete 
politische Struktur angesichts einer 
immer komplexer werdenden Wirk­
lichkeit. Er sei nämlich so ineffektiv 
und brauche so viele Steuermittel für 
seine Erhaltung, daß dies zu Politik­
verdrossenheit und Mißtrauen der 
Politik gegenüber führe. Das Doku­
ment erachtet eine Diskussion als un­
aufschiebbar, vor allem deshalb, weil 
die Versuchung, ihr auszuweichen, 
sehr groß ist. Die Grundwerte ver­
schwänden; aber auch die Korruption 
und das Abnehmen der sozialen 
Sicherheit unterstützten diesen Ver­
trauensschwund. 

3. Analysen 

Die politischen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Analysen, welche die 
Kommission anstellt, werden auf den 
breiteren Rahmen der europäischen 
Union ausgedehnt. Damit wird der 
Tatsache Rechnung getragen, daß 
Italien sich in diesem Zusammenhang 
befindet und daß in der genauen 
Wahrnehmung der Gegebenheiten 
auch die Lösung der Probleme liegt. 
Das Dokument analysiert die Situation 
Italiens und der Europäischen Union 
folgendermaßen: Die Geschichte der 
EU ist die Geschichte eines halben 
Jahrhunderts voll von Idealen und 
ihrer Verwirklichung. Daß diese Ge­
schichte nicht nur wirtschaftliche, 
sondern auch soziale und moralische 
Aspekte umfaßt, ist auch den Katho­
liken zu verdanken, die politisch aktiv 
wurden. Es werden die italienischen 

Katholiken genannt 
der Europäischen 
Delors. 

und im Bereich 
Union Jacques 

Von den italienischen Katholiken wur­
den schon drei Prinzipien als Eck­
pfeiler der jetzigen Struktur benannt: 
Solidarität, Unabhängigkeit Subsidia­
rität. 
Diese drei Grundprinzipien bilden im 
Dokument schließlich auch die Struk­
tur für die Lösung jetzt anstehender 
Probleme. Es werden verschiedene 
Epochen der Europa-Entwicklung re­
gistriert, zunächst eine Europa-Eupho­
rie, die von einem Europa-Defätismus 
abgelöst wurde; beiden soll nun eine 
Epoche der Europa-Verantwortlichkeit 
folgen. 
Im Vergleich mit den bei den anderen 
großen Wirtschaftsräumen der Welt 
wird ein großer Nachteil der Euro­
päischen Union vermerkt, nämlich die 
hohe Arbeitslosenrate. Das zweite 
große europäische Problem sei die 
hohe Staatsverschuldung. 
Die Arbeitslosigkeit in Europa sei 
hausgemacht, und zwar durch die 
hohen Lohnkosten und den techni­
schen Fortschritt, der auch Arbeits­
kräfte einspart. Sie bewirke aber auch 
indirekt die Verschuldung, wenn näm­
lich Arbeitsmarktpolitik über die 
Staatsausgaben reguliert und damit 
die Arbeitslosigkeit sowohl verschlei­
ert als auch durch solche unproduktive 
Ausgaben in ihrer Wirkung nur auf die 
Zukunft verschoben werde. 
Solche Feststellungen gelten sowohl 
für Europa als auch für Italien. In 
Italien ist besonders diese Verschlei­
erungspolitik ein Grund für das wach­
sende Mißtrauen in die Politik. 
Innerhalb Italiens gibt es allerdings 
Regionen 5, die ein völlig anderes Bild 

Regionen sind nach dem Gesamtstaat die nächstgrößte politische Einheit. Italien umfaßt 20 Regio­
nen, die ihrerseits wieder in Provinzen aufgeteilt sind. 
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aufweisen. Unter ihnen wird die LOm- finanziellen Bereich, sozlale OoOm-
barde!l mıiıt ihrer Hauptstadt Mailand inen un! vorhandene Solidaritä 1m

sOz1ialen Bereich.als besonders gul entwickelte Kegıon
gewürdigt. Die Fesseln estunden ın einer Solida-
Das Ookumen sieht als Charakteristi- rıtat des Konsumindividualismus un
kum dieser Entwicklung, deren Wur- 1n einem ausufernden System sozlaler
zeln tief ın die Geschichte hinabrei- Sicherheiten. Sie würden sich in eiıne
chen, die örderung eıner vielfältigen produktive Solidarität, die auch Gene-

ratıonen einschließe, verwandeln MUS-Wirtschaft, die 5aANZ den vorhande-
nen natürlichen Ressourcen oriıentiert sen
ist un! WAäl, Z.U. eispie. Seiden-
raupenzucht, Seidenspinnereien un! Föderalısmus
anfanbDau FEın hohes Ma{(s An-
pPaSSsung un:! Öffnung ach aufßen Der Föderalismus wiıird als Gegensatz
hätten die ombarde!l diesem Wohl- ZU Zentralismus einzelnen Bei-
stand geführt. (Von aufßen werden be- spielen erläutert. Er bestehe ın einem
sonders der Reisanbau un:! die Schuh- polyzentrischen 5System. In diesem
produktion wahrgenommen.) Über werden die Hauptstadtfunktionen auf-
diese wirtschaftlichen Voraussetzun- geteilt zugunsten föderaler Systeme

un: netzartıg verteilter Zentren.sCh hinaus wird aber für die Lombar-
dei och eine Art VO  5 „ökonomischem Diese netzartıg angelegten aupt-
Humanısmus“ erwähnt, der seit der städte bewirkten größere Bürgernähe
napoleonischen Zeıt 1in eıner Hebung un:! verhinderten unwirksame UTrO-
des Bildungsniveaus un:! 1n der Er- kratie. Die europäische Union gehe
mutigung un Unterstützung VO selbst bereits mıt gutem eispie
se1ıten der Kammern un:! VO  5 se1ten ZU eispie Parlament iın Straßburg,
der kulturellen un wirtschaftlichen Ausbau eınes Währungszentrums ın
Institutionen bestanden habe ra  urt, Ministerrat In Brüssel

Als Vorbild für das Oderale System
wird das System der deutschen „Lan-

Lösungsvorschläge der/1 6 herangezogen. Dbe1l all diesen
Überlegungen wird die staatliche Ein-

Zur Lösung werden 1mM Ookumen heit außer rage gestellt. Die orge
nochmals Richtlinien VO Jacques diese Einheit ist eın Motiv, dieses
Delors herangezogen: Eigenverant- OKumen! herauszugeben’. Das Vor-
wortlichkeit un! Subsidiarität, Arbeit bild des Systems der deutschen Länder
un Wettbewerbsfähigkeit, Teilhabe wird als „kKooperativer Föderalismus”

definiertund vernetzte 5Systeme 1mM Gegensatz
hierarchischen Strukturen. Schließlich werden auch Frankreich,

Für Europa werden viele orofße mater1- England un: andere Mitgliedstaaten
elle un immaterielle Vorraäte fest- der Europäischen Union gewürdigt;
gestellt: Kultur, hohes Ausbildungs- für Frankreich wird festgestellt, da{fs
nıveau, innovatıve Kräfte, Erfahrun- TOTZ eiınes ausgepragten Zentralismus
gCcn 1mM eellen Bereich, Ersparnisse im immer mehr die Verbindung ZUr: erı-

uch 1Im italienischen lext wird das Wort „Läander“ verwendet.
Lt Auskunft eines Mitarbeiters

Puchberger /Brennpunkte kirchlichen Zeitgeschehens 311 

aufweisen. Unter ihnen wird die Lom­
bardei mit ihrer Hauptstadt Mailand 
als besonders gut entwickelte Region 
gewürdigt. 
Das Dokument sieht als Charakteristi­
kum dieser Entwicklung, deren Wur­
zeln tief in die Geschichte hinabrei­
chen, die Förderung einer vielfältigen 
Wirtschaft, die ganz an den vorhande­
nen natürlichen Ressourcen orientiert 
ist und war, zum Beispiel Seiden­
raupenzucht, Seidenspinnereien und 
Hanfanbau. Ein hohes Maß an An­
passung und an Öffnung nach außen 
hätten die Lombardei zu diesem Wohl­
stand geführt. (Von außen werden be­
sonders der Reisanbau und die Schuh­
produktion wahrgenommen.) Über 
diese wirtschaftlichen Voraussetzun­
gen hinaus wird aber für die Lombar­
dei noch eine Art von "ökonomischem 
Humanismus" erwähnt, der seit der 
napoleonischen Zeit in einer Hebung 
des Bildungsniveaus und in der Er­
mutigung und Unterstützung von 
seiten der Kammern und von seiten 
der kulturellen und wirtschaftlichen 
Institutionen bestanden habe. 

4. Lösungsvorschläge 

Zur Lösung werden im Dokument 
nochmals Richtlinien von Jacques 
Delors herangezogen: Eigenverant­
wortlichkeit und Subsidiarität, Arbeit 
und Wettbewerbsfähigkeit, Teilhabe 
und vernetzte Systeme im Gegensatz 
zu hierarchischen Strukturen. 
Für Europa werden viele große materi­
elle und immaterielle Vorräte fest­
gestellt: Kultur, hohes Ausbildungs­
niveau, innovative Kräfte, Erfahrun­
gen im ideellen Bereich, Ersparnisse im 

finanziellen Bereich, soziale Abkom­
men und vorhandene Solidarität im 
sozialen Bereich. 
Die Fesseln bestünden in einer Solida­
rität des Konsumindividualismus und 
in einem ausufernden System sozialer 
Sicherheiten. Sie würden sich in eine 
produktive Solidarität, die auch Gene­
rationen einschließe, verwandeln müs­
sen. 

Föderalismus 

Der Föderalismus wird als Gegensatz 
zum Zentralismus an einzelnen Bei­
spielen erläutert. Er bestehe in einem 
polyzentrischen System. In diesem 
werden die Hauptstadtfunktionen auf­
geteilt zugunsten föderaler Systeme 
und netzartig verteilter Zentren. 
Diese netzartig angelegten Haupt­
städte bewirkten größere Bürgernähe 
und verhinderten unwirksame Büro­
kratie. Die europäische Union gehe 
selbst bereits mit gutem Beispiel voran: 
zum Beispiel Parlament in Straßburg, 
Ausbau eines Währungszentrums in 
Frankfurt, Ministerrat in Brüssel. 
Als Vorbild für das föderale System 
wird das System der deutschen "Län­
der" 6 herangezogen. Bei all diesen 
Überlegungen wird die staatliche Ein­
heit außer Frage gestellt. Die Sorge um 
diese Einheit ist sogar ein Motiv, dieses 
Dokument herauszugeben 7. Das Vor­
bild des Systems der deutschen Länder 
wird als "kooperativer Föderalismus" 
definiert. 
Schließlich werden auch Frankreich, 
England und andere Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union gewürdigt; 
für Frankreich wird festgestellt, daß 
trotz eines ausgeprägten Zentralismus 
immer mehr die Verbindung zur Peri-

Auch im italienischen Text wird das Wort "Länder" verwendet. 
Lt. Auskunft eines Mitarbeiters. 
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pherie durch Verlagerung wichtiger teilung der deutschen Länder würde
Zentralfunktionen hergestellt wird. sich ach diesen Richtlinien nichts
Für talien würde das eiıne schlankere andern.
Zentralregierung und eiINe bessere In diesem Zusammenhang wird auch
ufteilung in bereichsorientierte Ver- VO  - der Ermöglichung staatenüber-
waltungseinheiten OST, Tele- greifender Kegionen gesprochen,
kommunikation, Universitäten, For- bei das Mißverständnis als Sezess1i0-
schung auf europäischem Nıveau, N1ISMUS, also eiıner örderung VOomn
bessere Entflechtung, Verlagerung Von Abspaltungsbewegungen, usdrück-
entren bedeuten Damıuıt sind DPriva- ich ausgeschlossen werden soll
tisıerungen un:! die ründung freier ine solche Regionalisierung würde
Öffentlicher Gewerkschaften mıiıt Ak- aber auch durch das Subsidiarıtatsprin-
tienbeteiligung verbunden. Durch AduUus- ZIp ermöglicht: Was die kleinere Ein-
gepragtere regionale egierungen heit selbst eisten kann, coll 61e selbst
werde aber auch die öffentliche eba- eisten.
rung besser überschaubar gemacht.
icht übersehen werden urie In die- Zıel menschlıche Person
sSCeIN Zusammenhang das SHANZEC Gebiet
VO  - Teleinformation und ultimedia- amıt dieses System das eigentliche
ität, das unter anderem auch Fern- Ziel nicht aus den ugen verliere,
arbeit, Fernmedizin, Fernunterricht nämlich die menschliche Person,
und die damit verbunden Dezentra- musse C durch Verantwortlichkeit g.-
lısierung ermögliche. enkt werden, die sich 1ın der Solida-

rıtat auSdruc Sie E1 der Wille ZU

Autonomıe, (0/9)A em Finanzhohei Ausgleich, aufgrund verschie-
denster Faktoren unterschiedlichen

In einem Vergleich zwischen den Entwicklungen kommt Diese Solida-
len, wieviel der Gesamtstaa CN- rıtat urife aber cselbst nicht wieder ent-
ber den kleineren Einheiten mündigend wirken, sondern musse
Steuern einhebt, wird der italienische sich Rechenschaft ber das rechte
Zentralismus besonders gut illustriert. Verhältnis Von Wohltaten einerseits
Über O() Prozent er Steuermuttel hebt und Kosten un:! Opfern andererseits

talien der Gesamtstaat eın, ablegen un lokale Gemeinschaften
Deutschland Sind 35 Prozent. Selbstverwaltung ermöglichen. In

dieser orm werde der Weg VO einem
Regionalistierung ineffektiven Zentralismus einem

vereinenden „Polyzentrismus” gewle-
Territoria wirke sich das in eıner Stär- sen

kung der Regionen, aber VOTLT em
auch in einer Aufteilung der
RKegionen au  N Nach verschiedenen Theologischer Hintergrund
ökonomischen Gesichtspunkten, die
unter anderem auch innerhalb der Mit diesem Okumen: hat die Diözese
Europäischen Union aufgeste WUuT- Mailand als „Ortskirche“ ein aftıges
den, ergäbe sich für talıen eine Re- Lebenszeichen VO  - sich gegeben. Es ist
duzierung auf zehn wirtschaftlich gut eın eispie VO  - prophetischer Kirche,
lebensfähige Keglionen. An der Auf- die muiıtten unter den Menschen, für die
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pherie durch Verlagerung wichtiger 
Zentralfunktionen hergestellt wird. 
Für Italien würde das eine schlankere 
Zentralregierung und eine bessere 
Aufteilung in bereichsorientierte Ver­
waltungseinheiten (Post, Bahn, Tele­
kommunikation, Universitäten, For­
schung auf europäischem Niveau, 
bessere Entflechtung, Verlagerung von 
Zentren) bedeuten. Damit sind Priva­
tisierungen und die Gründung freier 
öffentlicher Gewerkschaften mit Ak­
tienbeteiligung verbunden. Durch aus­
geprägtere regionale Regierungen 
werde aber auch die öffentliche Geba­
rung besser überschaubar gemacht. 
Nicht übersehen werden dürfe in die­
sem Zusammenhang das ganze Gebiet 
von Teleinformation und Multimedia­
lität, das unter anderem auch Fern­
arbeit, Femmedizin, Fernunterricht 
und die damit verbunden Dezentra­
lisierung ermögliche. 

Autonomie, vor allem Finanzhoheit 

In einem Vergleich zwischen den Zah­
len, wieviel der Gesamtstaat gegen­
über den kleineren Einheiten an 
Steuern einhebt, wird der italienische 
Zentralismus besonders gut illustriert. 
Über 90 Prozent aller Steuermittel hebt 
in Italien der Gesamtstaat ein, in 
Deutschland sind es 35 Prozent. 

Regionalisierung 

Territorial wirke sich das in einer Stär­
kung der Regionen, aber vor allem 
auch in einer neuen Auf teilung der 
Regionen aus. Nach verschiedenen 
ökonomischen Gesichtspunkten, die 
unter anderem auch innerhalb der 
Europäischen Union aufgestellt wur­
den, ergäbe sich für Italien eine Re­
duzierung auf zehn wirtschaftlich gut 
lebensfähige Regionen. An der Auf-

teilung der deutschen Länder würde 
sich nach diesen Richtlinien nichts 
ändern. 
In diesem Zusammenhang wird auch 
von der Ermöglichung staatenüber­
greifender Regionen gesprochen, wo­
bei das Mißverständnis als Sezessio­
nismus, also einer Förderung von 
Abspaltungsbewegungen, ausdrück­
lich ausgeschlossen werden soll. 
Eine solche Regionalisierung würde 
aber auch durch das Subsidiaritätsprin­
zip ermöglicht: Was die kleinere Ein­
heit selbst leisten kann, soll sie selbst 
leisten. 

Ziel - menschliche Person 

Damit dieses System das eigentliche 
Ziel nicht aus den Augen verliere, 
nämlich die menschliche Person, 
müsse es durch Verantwortlichkeit ge­
lenkt werden, die sich in der Solida­
rität ausdrückt. Sie sei der Wille zum 
Ausgleich, wo es aufgrund verschie­
denster Faktoren zu unterschiedlichen 
Entwicklungen kommt. Diese Solida­
rität dürfe aber selbst nicht wieder ent­
mündigend wirken, sondern müsse 
sich Rechenschaft über das rechte 
Verhältnis von Wohltaten einerseits 
und Kosten und Opfern andererseits 
ablegen und so lokale Gemeinschaften 
in Selbstverwaltung ermöglichen. In 
dieser Form werde der Weg von einem 
ineffektiven Zentralismus zu einem 
vereinenden "Polyzentrismus" gewie­
sen. 

5. Theologischer Hintergrund 

Mit diesem Dokument hat die Diözese 
Mailand als 1I0rtskirche" ein kräftiges 
Lebenszeichen von sich gegeben. Es ist 
ein Beispiel von prophetischer Kirche, 
die mitten unter den Menschen, für die 
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S1e da sSeın will, wirkt Mailand ist eın spirituelles Programm. Für das
zahlenmäßig eiıne der größten DIiOoze- diözesane Arbeitsjahr 995 / 96 hat
sen der Welt Die Mailänder Kirche einen Hirtenbrie herausgegeben mıiıt
spricht VOoON sich selbst als der „ambro- dem 1te „Kipartiamo da Dio0“
sianischen Kirche“. S1ie ist eıne Kirche „Brechen WIFT auf ott” Begonnen
mıt eiıner angen TIradition, die auf hat seine Arbeit mıiıt einem Hirten-
Ambrosius und arl Borromäus TIe ber die „Spirituelle Dimension
rückgeht. wird gröfßstenteils die des Lebens”, W ds$s zunächst 1n Mailand
Liturgie ım „ambrosianischen Rıtus“ einige Verwunderung erregte. ' Es ist
gefeiert. Auch diese Besonderheit tragt aber wichtig, diesen Hintergrund

einem inneren Zusammenhalt der zeichnen, weil Wa: VO  5 dem WwWIe-
grofßen Diözese bei dergibt, W as lgnatius „Indifferenz
Kardinal arlo Marıa Martını, der jet- nenn(T, also Gleichmütigkeit den g_
zige Erzbischof der „ambrosianischen schaffenen Dingen egenüber. Aus
Kirche“, ist Jesuit un War 1TreKtOr diesem Gleichmut heraus werden auch
des päpstlichen Bibelinstituts und die irdischen Dinge recht beurteilt,
Rektor der päpstlichen Universität die „Kontingenzen der Politik”, WI1Ie
„Gregorlana” in Rom einer seiner Vorgänger, nämlich Kar-
Diese Art und Weise, ZUrFrC olr Stel- ina .l Schuster, der politisch
Jung beziehen, entspricht der auch ın Mailand csehr schwierigen Zeit
brosianischen Kirchentradition un:! des deutschen NS-Regimes un SEe1-
dem IL Vatikanischen Onzil, WEe’ nes Einflusses ailand sagte. ““ Ge-
VO Deuten der „Zeichen der Zeit“ rade dieser Erzbischof hat aber dann
spricht. Sie entspricht auch der Spirl- auch politisch klug und mut1g gehan-
tualität, die aus der Geistigkeit des delt
Ordensvaters des jetzigen Erzbischofs Dafs artınıs Programm diesen Spirl-
gespels wird, nämlich des Jgnatıus ellen Ansatz verfolgt, ist besonders
VO Loyola, die ın en Dingen ott diesem vorliegenden Okumen
findet un nicht die Welt un:! ihre sehen, das politische un: wirtschaft-
Abläufe in egensatz ott bringt.” liche Entwicklungen Z W al kritisch,
Das Programm des Mailänder Erz- aber nicht verurteilend un ablehnend,
bischofs für seiNe Diözese ist zunächst sondern anerkennend betrachtet.

Vgl IL Vatikanisches Konzil, Gaudium et SPES,
Ionatıus JONMN Loyola, Die Exerzitien, übertragen VO:  } VO]  - Balthasar, Nr. 33 Bitten W as ich
begehre. Hier bitten innere Erkenntnis der großen empfangenen Wohltaten, dazu hin, da({fs

I0
ich Hanz dankbarem Anerkennen ıIn em Seine Göttliche ajestät lieben un Ihr dienen könne.

Martını, La dimensione contemplativa 1ıta. Vgl dazu uch eiıne Sendung auf 3sat über
Kardıinal Martinı: Prophet In der Grofßfstadt. arlo Maria artını], Bischof 1ın ailand Ein Film VO  -
Gino Cadeggianini.
Vgl Ionatıus UonN Loyola, Di1ie Exerzitien, a.a.0O Nr. 2 'r Uun|: Lies, Ignatius VO]  - Loyola. Die Exer-

2
zıtlen. Theologie, tur, Dynamik, Innsbruck 1983, un! 17ff
Kardinal AL Schuster, nach einer Aussage des Jjetzigen Erzbischofs Kardinal arlo ar'! bei
ıner Veranstaltung für den Mailänder Klerus. ardına Schuster wurde 2.5.1996 selig-gesprochen.
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sie da sein will, wirkt. Mailand ist 
zahlenmäßig eine der größten Diöze­
sen der Welt. Die Mailänder Kirche 
spricht von sich selbst als der "ambro­
sianischen Kirche". Sie ist eine Kirche 
mit einer langen Tradition, die auf 
Ambrosius und Karl Borromäus zu­
rückgeht. In ihr wird größtenteils die 
Liturgie im "ambrosianischen Ritus" 
gefeiert. Auch diese Besonderheit trägt 
zu einem inneren Zusammenhalt der 
großen Diözese bei. 
Kardinal Carlo Maria Martini, der jet­
zige Erzbischof der "ambrosianischen 
Kirche", ist Jesuit und war Direktor 
des päpstlichen Bibelinstituts und 
Rektor der päpstlichen Universität 
"Gregoriana" in Rom. 
Diese Art und Weise, zur Politik Stel­
lung zu beziehen, entspricht der am­
brosianischen Kirchentradition und 
dem H. Vatikanischen Konzil, wenn es 
vom Deuten der "Zeichen der Zeit"B 
spricht. Sie entspricht auch der Spiri­
tualität, die aus der Geistigkeit des 
Ordensvaters des jetzigen Erzbischofs 
gespeist wird, nämlich des hl Ignatius 
von Loyola, die in allen Dingen Gott 
findet und nicht die Welt und ihre 
Abläufe in Gegensatz zu Gott bringt.9 

Das Programm des Mailänder Erz­
bischofs für seine Diözese ist zunächst 

ein spirituelles Programm. Für das 
diözesane Arbeitsjahr 1995/96 hat er 
einen Hirtenbrief herausgegeben mit 
dem Titel "Ripartiamo da Dio" -
"Brechen wir auf zu Gott". Begonnen 
hat er seine Arbeit mit einem Hirten­
brief über die "Spirituelle Dimension 
des Lebens", was zunächst in Mailand 
einige Verwunderung erregte. 1O Es ist 
aber wichtig, diesen Hintergrund zu 
zeichnen, weil er etwas von dem wie­
dergibt, was Ignatius "Indifferenz" 
nennt, also Gleichmütigkeit den ge­
schaffenen Dingen gegenüber. ll Aus 
diesem Gleichmut heraus werden auch 
die irdischen Dinge recht beurteilt, 
die "Kontingenzen der Politik", wie 
einer seiner Vorgänger, nämlich Kar­
dinal A.I. Schuster, in der politisch 
auch in Mailand sehr schwierigen Zeit 
des deutschen NS-Regimes und sei­
nes Einflusses in Mailand sagte.12 Ge­
rade dieser Erzbischof hat aber dann 
auch politisch klug und mutig gehan­
delt. 
Daß Martinis Programm diesen spiri­
tuellen Ansatz verfolgt, ist besonders 
an diesem vorliegenden Dokument zu 
sehen, das politische und wirtschaft­
liche Entwicklungen zwar kritisch, 
aber nicht verurteilend und ablehnend, 
sondern anerkennend betrachtet. 

Vgl. II. Vatikanisches Konzil, Gaudium et spes, 4. 
Ignatius von Loyola, Die Exerzitien, übertragen von H. U. von Balthasar, Nr. 233: Bitten um was ich 
begehre. Hier bitten um innere Erkenntnis der so großen empfangenen Wohltaten, dazu hin, daß 
ich in ganz dankbarem Anerkennen in allem Seine Göttliche Majestät lieben und Ihr dienen könne. 

lU C.M. Martini, La dimensione contemplativa della vita. Vgl. dazu auch eine Sendung auf 3sat über 
Kardinal Martini: Prophet in der Großstadt. Ca rlo Maria Martini, Bischof in Mailand. Ein Film von 
Gino Cadeggianini. 
Vgl. Ignatius von Loyola, Die Exerzitien, a.a.O. Nr. 23, und L. Lies, Ignatius von Loyola. Die Exer­
zitien. Theologie, Struktur, Dynamik, Innsbruck 1983,10 und 17ff. 

12 Kardinal A. I. Schuster, nach einer Aussage des jetzigen Erzbischofs Kardinal Carlo M. Martini bei 
einer Veranstaltung für den Mailänder Klerus. Kardinal Schuster wurde am 12.5.1996 selig­
gesprochen. 


